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Von Ingrid Frisch

Regen. Die zweijährige Pro-
bezeit geht Mitte Dezember zu
Ende. Dann läuft die staatliche
Förderung aus, mit deren Hilfe
das Landwirtschaftsmuseum
aus dem Dornröschenschlaf er-
weckt werden sollte. Der Prinz,
der es wach geküsst hat, bleibt
weiter am Ball. Kurator Roland
Pongratz hat mit der Stadt einen
unbefristeten Dienstleistungs-
vertrag unterschrieben. Einstim-
mig hatte der Stadtrat dieser Per-
sonalie zugestimmt.

Gelingt eine Belebung des sie-
chenden Landwirtschaftsmu-
seums? Diese Frage stand im
Raum, als vor etwa drei Jahren
der Betrieb nur mehr auf Spar-
flamme kochte, seine Zukunft in
den Sternen und sogar eine
Schließung zur Debatte stand.
Für einen öffentlichen Hilfe-Ruf
nutzten die Museumsfreunde
die BR-Sendung „Jetzt red i“.
Landwirtschaftsminister Hel-
mut Brunner sorgte daraufhin
für die dringend benötigte Hilfe:
Sein Ministerium machte 50 000
Euro für eine zweijährige Pro-
jektförderung locker. Der Rege-
ner Kulturmacher Roland Pon-
gratz sollte in dieser Zeit den Be-
trieb beleben und das Museum
für die Zukunft fit machen.

Dank und Respekt für
„narrischen Einsatz“

Das ist ihm gelungen. Davon
ist nicht zuletzt Bürgermeisterin
Ilse Oswald überzeugt. Pongratz
habe die große Herausforderung
bestens bewältigt. Sie zollt dem
umtriebigen Kulturmacher
höchsten Respekt für seinen
„narrischen Einsatz“. Der krea-
tive Netzwerker habe vor und
hinter den Kulissen wertvolle
Arbeit geleistet. Roland Pon-
gratz ist in ihren Augen ein „Ju-
wel“ für die Stadt, mit Ideen, ei-
nem Händchen für ihre Umset-

zung und einem Gespür für
Menschen.

Auch das „Juwel“ selbst ist mit
der Bilanz nach der zweijähri-

gen Projektphase zufrieden.
„Mehr Leute reinbringen“ – die-
ses zentrale Ziel hatte er im Au-
ge. Und dieses Ziel hat er er-
reicht. Im Jahr 2014 hatte das
Museum gerade einmal 3765 Be-
sucher. Im ersten Projektjahr un-
ter der Regie von Pongratz wa-
ren es über 6500, mit den Gästen
der Veranstaltungen sogar rund
13 000. Dieses Ergebnis wird bis
Jahresende nochmal getoppt:
Schon jetzt im Oktober ist das
Jahresergebnis 2015 erreicht.
Vier Sonderausstellungen hatte
Pongratz 2015 abgewickelt, sie-
ben waren es heuer. An die 50
Veranstaltungen stehen in der
Jahresbilanz 2016, rund 30 Ter-
mine in der offenen Museums-
werkstatt. Die Zahl der muse-
umspädagogischen Angebote ist
mit 70 deutlich höher. 20 Veran-
staltungen fanden im Rahmen
des Ferienprogramms statt – je-
weils eigene und von Dritten,

wie Pongratz aufschlüsselt. Die
Mitarbeiterinnen der Tourist-In-
fo waren ihm wertvolle Helferin-
nen.

In neuen, eher museumsfrem-
den Gästen sah Pongratz großes
Potenzial. Dank Projekten wie
Brotbacken, Knopfkursen, Ad-
ventsliedersingen oder Semina-
ren über Heilkräuter kam neues
Publikum.

Kindergärten und
Schulen zu Besuch

Die besucherträchtigsten Ver-
anstaltungen waren das Woll-
Festival, der bayerisch-böhmi-
sche Ostermarkt und die Mit-
mach-Schau mit ferngesteuerten
Traktoren. Dazu kamen jede
Menge Schulklassen – aus För-
derschule, Grund-, Real- und

Berufsschule und Gymnasien.
Auch Kindergartengruppen ha-
ben das Museum besucht. Sie
hatten eine ganz „normale“ Füh-
rung gebucht oder verbrachten
einen ganzen Projekttag im Mu-
seum. Auch vertiefende Ange-
bote bei Sonderausstellungen
kamen bei Schülern gut an.

Viel Arbeit hat Pongratz, un-
terstützt von Helfern, hinter den
Kulissen geleistet – den Keller
entrümpelt, den Bestand im Mu-
seum und im Depot sowie das
Foto-Archiv inventarisiert, de-
fekte Geräte repariert.

Für ehrenamtliche Helfer, die
zum Beispiel bei einer Veranstal-
tung die Kasse besetzen oder
beim Bühnenauf- und abbau mit
anpacken, wäre Pongratz sehr
dankbar. Mit einem Asylbewer-
ber als Praktikanten hat er gute
Erfahrungen gemacht. Er speku-

Der Museums-Beleber gibt weiter Gas
Staatliche Förderung für Roland Pongratz als Kurator des Landwirtschaftsmuseums läuft aus – Künftig zahlt die Stadt

liert auf einen „Kultur-Zivi“,
nachdem es die Möglichkeit
gibt, ein freiwilliges soziales Jahr
auf dem kulturellen Sektor zu
leisten.

Denn es soll sich weiter viel
rühren im Museum. Langfristig
planen kann Pongratz aber
nicht. Denn: In das historische
Museumsgebäude soll bekannt-
lich im Zuge der Behördenverla-
gerung das „Grüne Zentrum“
einziehen. Sowohl Pongratz als
auch die Bürgermeisterin hoffen
auf eine baldige Standort-Ent-
scheidung.

3500Bewohner in einem Pfle-
geheim in Untermitter-
dorf – diese Vision eines

Investors sorgte im Kirchberger Rathaus für
ungläubiges Erstaunen.

− Siehe Bericht unten

ZAHL DES TAGES

als die Stadträte in dieser
Woche darüber beraten ha-
ben, wie das Regener Rathaus
umgebaut und saniert werden
könnte, wurde man wieder

MOMENT MAL,

daran erinnert: Es gibt doch da diesen einen
Raum im dritten Stock des Rathauses. Ihm zu
bescheinigen, dass er ein stiefmütterliches Da-
sein führt, das ist schon übertrieben. In der öf-
fentlichen Wahrnehmung ist er ungefähr so
präsent wie die Registratur. In dem Raum im
dritten Stock ist die Bergreichensteiner Hei-
matsammlung untergebracht. Die Stadt Regen
ist Patin des Heimatkreises Bergreichenstein.
Dessen Mitglieder treffen sich jährlich in Re-
gen, um die Erinnerung an die alte Heimat
wach zu halten. Die alte Heimat liegt eine Au-
tostunde von Regen entfernt in Tschechien.
Gut, wenigstens an diesem Tag wird der Raum
im Rathaus ein wenig beachtet.

Bergreichenstein? Grenze zu Tschechien?
War da mal was? Erst 25 Jahre ist es her, dass
die Grenze in den Osten durchlässiger wurde
und schließlich ganz verschwand. Und noch
einige Jahre länger her ist es, dass die Grenze
undurchlässig geworden ist. Wie könnte man
die Erinnerung an diese Zeiten ein bisschen
wacher halten; oder aufwecken? Dazu ist der
Rathausumbau schon eine kleine Chance. In-
dem man die Heimatsammlung ein wenig pro-
minenter platziert. Vielleicht kombiniert auch
mit Informationen über die Regener Partner-
städte Mirebeau (Frankreich), Eschwege
(Hessen) und Roth (Mittelfranken).

Wie schwierig es ist, die Menschen daran zu
erinnern, welch epochale Umwälzung die
Grenzöffnung vor 25 Jahren mit sich gebracht
hat und welch interessante Welt sich dadurch
eröffnet hat, erfährt gerade das Autorentrio
Herbert Pöhnl/Bernhard Setzwein/Johannes
Haslinger. Die Präsentation ihres Buchs „Ei-
nen Moment, oder zwei!“ fand bei der Präsen-
tation fast schon beschämend wenig Reso-
nanz. Dabei sollte man gerade zurzeit viel über
Grenzen nachdenken. Vielleicht dann, wenn
man an einer der vielen vor kurzem noch offe-
nen Grenzen im Stau steht. Weil sie mittlerwei-
le nicht mehr ganz so offen sind.

Michael Lukaschik
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Kirchberg. „Wir sind alle etwas
erschlagen“, sagt Kirchbergs Bür-
germeister Alois Wenig. Er und der
Gemeinderat haben es derzeit mit
einem unwirklich klingenden Pro-
jekt zu tun: Ein Investor will ein
Pflegeheim mit 3500 Plätzen in
Untermitterdorf errichten.

„Ich mach da noch ein riesen-
großes Fragezeichen dahinter“,
sagt der Bürgermeister zu dem Vor-
haben. Angesichts dieser Dimen-
sionen herrscht im Rathaus eher
Skepsis als Begeisterung vor. Aber
das Ganze von vorneherein als
Luftschloss abtun, das will man in
Kirchberg auch nicht.

Woher die Idee kommt? In Un-
termitterdorf hatte in den 80er Jah-
ren der Münchner Bauunterneh-
mer Karl Heckl eine Fläche von
30 000 Quadratmetern erworben.
Er wollte dort ein Feriendorf er-
richten, die Gemeinde stellte einen
heute noch gültigen Bebauungs-
plan auf. Dann starb Heckl, be-
kannt als Society-Löwe und Präsi-
dent des TSV 1860, im Jahr 1988
überraschend. Die Feriendorf-Plä-
ne waren damit erledigt, das
Grundstück erbte Heckls Lebens-
gefährtin Beatrix von Anhalt.

Sie ließ zuletzt 2008 mit dem
Vorhaben von sich hören, auf der
landwirtschaftlichen Fläche einen
Solarpark zu errichten. Von den
Dorfbewohnern gab es dafür keine
Rückendeckung, man wollte keine
Solarmodule auf dem schönen

Südhang direkt am Wohngebiet.
Im Sommer dieses Jahres

schließlich bekam Bürgermeister
Wenig einen Anruf von Albert von
Anhalt aus Berlin. Der bat um ei-
nen Gesprächstermin im Rathaus,
es gehe um ein Pflegeheim in Un-
termitterdorf. Anhalt erklärte, er
habe einen Investor dafür an der
Hand. Zum Termin kam dann Al-
bert von Anhalt mit seiner Tochter,
außerdem ein Vertreter des Stutt-
garter Bauunternehmens Züblin
und Architekt Kai Mundel aus
Dresden. Allein schon der Investor
ließ Alois Wenig aufhorchen: Die
Züblin AG gehört zum österreichi-
schen Strabag-Konzern und ist ei-
ne der größten deutschen Baufir-
men.

Als die Bauherrn das Geplante
in Zahlen vorstellten, fragten die
Kirchberger allerdings erst einmal
ungläubig nach. Zum Vergleich:
Im Landkreis Regen waren 2015
insgesamt 754 stationäre Pflege-
plätze registriert. Das Klinikum
München-Großhadern, eines der
größten in Deutschland, hat knapp
2300 Betten. Bisher gehe es ledig-
lich um eine Voranfrage, betont
Alois Wenig. Er wisse lediglich,
dass das geplante Heim seinen
Schwerpunkt bei der Betreuung
von Demenz-Erkrankten haben
und deutschlandweit beworben
werden solle.

Als Bürgermeister sieht Wenig
eine ganze Reihe von Problemen,

Große Pläne für Untermitterdorf:
Pflegeheim mit 3500 Plätzen

Bauunternehmen Züblin als Investor – Skepsis in der Gemeinde
die eine derartige Einrichtung mit
sich bringen würde. Die Straßen-
anbindung, die Wasserversorgung,
die Abwasserentsorgung, all das ist
in dem kleinen Untermitterdorf in
keiner Weise ausreichend dimen-
sioniert. Die Investoren sprechen
von rund 1500 Beschäftigten – da
fragt sich der Bürgermeister: „Wo
sollen die herkommen?“ Und er
meint fast ein wenig verzweifelt:
„Wenn die Einrichtung ein Zehntel
der geplanten Größe hätte, wäre
das für uns ein großer Gewinn –
aber so?“

In der Gemeinderatssitzung am
vergangenen Mittwoch stand das
Thema bereits auf der Tagesord-
nung. Allerdings ging es hier nur
um den ersten offiziellen Antrag
der Grundstückseigentümer. Die
Gemeinde möge die im Bereich des
Bebauungsplans Feriendorf Unter-
mitterdorf zulässige Geschossflä-
chenzahl auf 1,4 erhöhen, bisher
liegt sie unter 1,0. Damit dürfte das
Gelände dichter bebaut werden.
Diesem Ansinnen hat der Gemein-
derat zugestimmt. Alles weitere sei
noch völlig offen, stellt Alois We-
nig klar. Er erwartet jetzt von den
Investoren eine ausführliche Vor-
stellung des Projekts. Auch gegen-
über dem Bayerwald-Boten woll-
te sich Albert von Anhalt gestern
noch nicht zu dem Vorhaben äu-
ßern. − jf

Kreis-Schülersprecher neu im Amt
Regen. Die Mittelschüler im

Landkreis Regen haben wieder ei-
ne Vertretung auf Kreisebene. Am
Freitag sind die Schülersprecher
aller acht Mittelschulen im Land-
kreis im Schulamt in Regen zu-
sammengekommen, um ihre
Sprecher für das Schuljahr
2016/17 zu wählen. Schulrat
Mark Bauer-Oprée (im Bild von

links) stellte im Anschluss an die
Wahl die neuen Schülersprecher
vor. Diana Grischenko von der
Klasse 9M der Mittelschule Regen
steht an der Spitze, mit ihr zusam-
men amtieren in diesem Schul-
jahr Tobias Schneider (8M der
Mittelschule Ruhmannsfelden)
und Alexandra Süß aus der 9.
Klasse der Mittelschule Rinch-

nach. Mit im Bild ist Sebastian
Greß, Lehrer an der Mittelschule
Regen und SMV-Koordinations-
lehrer der Mittelschulen im Land-
kreis. In einer Vorstellungsrunde
hatten sich die Kandidaten der
acht Mittelschulen präsentiert. In
der Runde mit dabei waren auch
die SMV-Verbindungslehrer der
Schulen. − jf/Foto: Fuchs

„Ilse, i hoi di mit meim Traktor ab“: Roland Pongratz ist immer für eine Gaudi zu haben. Aber er ist auch ein kreativer Kopf und harter Arbeiter.
Davon hat das Landwirtschaftsmuseum und damit die Stadt profitiert. Bürgermeisterin Ilse Oswald freut sich auf eine weitere Zusammenar-
beit mit ihm. − Foto: Frisch
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